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Stadtmanagement
muss her

Egal wie: Die City-Managerin oder der
City-Manager für Döbeln wird ge-
braucht. Dass die Liberalen imDö-
belner Stadtrat an dem Thema dran

bleiben, ist wichtig. Gut ist dabei sicher auch,
wennman die Stelle mit Fördergeld aus dem
Innenstadtförderprogramm des Freistaates fi-
nanzieren kann. Doch nochwichtiger ist, dass
sie zügig zustande kommt und dass hier keine
Sachbearbeiterstelle, sondern eineManage-
mentpositionmit Entscheidungsbefugnis und
entsprechender Ausstattung geschaffen wird.
Und ganz genau genommen, sollte dieses Ci-
ty-Management größer gedacht werden. Es
kann nicht nur die Döbelner Innenstadt voran-
bringen, sondern auch die wertvollen Poten-
ziale der Betriebe am Stadtrandmit ins große
Netzwerk einbinden. Die Zeit läuft. Zum
einen, weil die aktuellen Corona-Schutzmaß-
nahmen dem Innenstadthandel und der Gast-
ronomie gerade wieder schwere Zeiten be-
scheren und es danachMutmacher und klare
Strategien braucht. Zum anderen ist die Stelle
wichtig, um die 2018 breit aufgestellte Arbeits-
gruppe Stadtmarketing endlich aus demDorn-
röschenschlaf zu erwecken. FDP fordert...
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Von Thomas Sparrer

Frühjahr zum Thema einge-
bracht. Es ist an der Zeit, dass wir
nun rasch gemeinsam eine Ent-
scheidung finden und gegebe-
nenfalls auch mit einer Interims-
Projektstelle weiterarbeiten kön-
nen“, “ erklärten Peter Draßdo
und Rocco Werner von der Frak-
tion der FDP/Freie Wähler im
Stadtrat von Döbeln. „Insbeson-
dere die Begründung, weshalb
der Antrag eigentlich abgelehnt
wurde, hätte aus unserer Sicht
noch deutlicher und präziser aus-
fallen können. Denn es stellt sich
hierdurchausdieFrage, inwiefern
wir als Stadt Döbeln gut vorberei-
tet in die Vergabe der Entschei-
dung gegangen sind?“, betonten
die beiden Stadträte der FDP Dö-
beln und Umgebung.

Die Stelle mit dem Schwer-

benden eine moderierende, pla-
nende und für die Entwicklung
eines langfristigen Innenstadt-
konzeptes verantwortlichePerson
als Schnittstelle suchen. „Es wird
nun darum gehen, in den kom-
menden Wochen und Monaten
die möglichen Alternativen ge-
meinsam zu diskutieren und über
dieNeubeantragungundgegebe-
nenfalls Initiierung des Pro-
gramms lebendige Zentren hi-
naus, eine geeignete Interimsop-
tion zu überdenken“ präzisierten
die FDP-Stadträte Peter Draßdo
und RoccoWerner. „Was uns jetzt
vor allemhelfenwürde,wäre eine
pragmatische und zügige und ge-
schlossene Idee, die uns hilft, die
verloreneZeit aufzuholen undmit
gemeinsamen Kräften Döbeln
und die Innenstadt weiter nach

vorne zu bringen. Dafür werden
wir uns einsetzen“, erklärten bei-
de Stadträte abschließend.

Oberbürgermeister Sven Lieb-
hauser (CDU)planteinenanderen
Weg. Er will im nächsten Stadtrat
im Dezember eine Beschlussvor-
lage einbringen und das formelle
Problem aus der Welt schaffen,
dass zur Ablehnung Döbelns für
das neue Innenstadtförderpro-
gramm führte. „Wir nehmen jetzt
einen zweiten Anlauf die Förder-
mittel im Programm Lebendige
Zentren. Ich bin optimistisch, dass
wir da noch reinkommen. Viel-
leicht kommen wir so 2022 mit
dem Citymanager und der öffent-
lichen Toilette im Stadtzentrum
weiter“, so Liebhauser. Erst wenn
dies scheitert, möchte er über den
Plan B beraten. Kommentar

FDP fordert klare Entscheidung für City-Manager
Doch der Döbelner Oberbürgermeister hat andere Pläne, wie die Innenstadt vorankommen soll.

Döbeln. Die Stelle eines Innen-
stadtmanagers für Döbeln soll so
schnell wie möglich besetzt wer-
den.Gegebenenfallsauchalseine
Interimslösung. Das fordern die
FDP-Stadträte Rocco Werner und
Peter Draßdo. Beide greifen damit
einen FDP-Antrag vom Frühjahr
wieder auf. Im jüngsten Stadtrat
hatte Oberbürgermeister Sven
Liebhauser berichtet, dass die
Stadt Döbeln im neuen Innen-
stadtförderprogramm „lebendige
Zentren“ nicht aufgenommen
wurde.

„Wir hatten uns erhofft, dass es
einklaresSignal inRichtungeiner
planbaren Perspektive für das
Thema gibt. Aus diesem Grund
hatten wir unseren Antrag im

Von Thomas Sparrer

Dieser Weihnachtsbaum ist ein beson-
derer. Und er forderte von den Mit-
arbeitern des städtischen Bauhofes ei-
niges an Kreativität. Am frühen Diens-
tagmorgen wurde die zwölf Meter ho-
he Blaufichte bei Andreas Claus in der
Döbelner Blumenstraße gefällt. Beim
Auflegen auf den Hänger knackte es.
Die Äste auf der Liegefläche und die
Spitze brachen. „Das hatten wir lange
nicht“, sagt René Kordos, Leiter der
Stadtgärtnerei Döbeln. Der Baum hatte
in diesem Jahr zu viel Trockenheit. Die
zwölf Meter hohe Blaufichte wird auf
dem Obermarkt aufgerichtet. Mit Rohr-
schellen und mit Unterstützung der
Drehleiter der Feuerwehr bringt Florian
Tesch (20), ausgebildeter Forstfach-
arbeiter und jüngstes Allroundtalent im
Baubetriebsamt, die Spitze wieder an.
Auch für die gebrochenen Äste auf der
einen Seite des Baumes finden die
Stadtbauhofleute eine kreative Lösung.
Nun steht ein stattlicher Baum mit
kaum mehr sichtbaren Handicaps auf
dem Obermarkt. TEXT: T.S./FOTO: S. BARTSCH

Baummit
Kreativität
gerettet

punkt City-Management ist aus
Sicht der Freien Demokraten in
Döbeln und Umgebung von
außerordentlicher Bedeutung. Es
zeigt sich, dass die bestehende
Händlerschaft und Gewerbetrei-

Wollen den Innenstadtmanager
schnellstmöglich: Peter Draßdo (l.)
und Rocco Werner von der Dö-
belner FDP. FOTO: PRIVAT

Corona: Zahl der
Patienten steigt
weiter auf 119

Mittelsachsen.Das Gesundheitsamt des Land-
kreiseshat amDienstag350neueCorona-Fäl-
le gemeldet, die Gesamtzahl inMittelsachsen
stieg damit auf 35730. Die Inzidenz im Land-
kreis laggesternbei992,1 (-11,3). IndenKran-
kenhäusern inMittelsachsen wurden 119 Co-
rona-Patientenbehandelt (+8), davon22beat-
met (+2). Damit Mittelsachsen den aktuellen
Hotspot-Status wieder verliert, muss der
Schwellen-Inzidenzwert von 1000 an drei Ta-
gen in Folge unterschritten werden.

Kontrollteams unterwegs
Das Landratsamt informiert darüber, dass im
Landkreis täglich drei Kontrollteams unter-
wegs sind, die vor allem die Einhaltung der
2G-Regel kontrollieren. Die Teams bestehen
aus zwei Beschäftigten der Landkreisverwal-
tung und einemVertreter der Polizei. Schwer-
punkte bildeten Einrichtungen der Gastrono-
mie, Spielhallen und Geschäfte. Zukünftig
würden die Kontrollen auf weitere Angebote
ausgedehnt. „WirgehendabeimitAugenmaß
vor und suchen immer das Gespräch mit den
Betreibern. Dabei ist Sensibilität gefragt“,
heißt es aus dem Ordnungsbereich. Die Zahl
der festgestellten Verstöße bewege sich im
niedrigenprozentualenBereich.Beikleineren
Mängeln, wie bei der Dokumentation für die
Kontaktnachverfolgung, wurden aber bereits
zahlreicheMahnungen ausgesprochen. Dazu
gebe es Nachkontrollen.

Neue Quarantäneregeln
In Mittelsachsen gelten neue Quarantänere-
geln. Positiv getestete Personen müssen sich
sofort und eigenverantwortlich ohne Anord-
nung durch die Behörde absondern sowie
Kontaktpersonen informieren. Ein Schema
desLandkreises imInternetgibteineOrientie-
rung zur Quarantäne. Außerdem bereitet der
Landkreis eine Allgemeinverfügung zum
KonsumvonAlkohol in derÖffentlichkeit vor.
Laut neuer Notfallverordnung sind die Land-
kreisedazuverpflichtet, einumfassendesoder
aufbestimmteZeitenbeschränktesVerbotder
Alkoholabgabe oder des Alkoholkonsums auf
bestimmten öffentlichen Plätzen oder in be-
stimmten öffentlich zugänglichen Einrichtun-
gen zu erlassen.

3G-Regel bei Gottesdiensten
Für Gottesdienste gilt ab Sonntag die 3G-Re-
gelung. Geimpfte oder Genesene müssen
einen entsprechenden Nachweis mitbringen.
Durch die Möglichkeit von kostenfreien Tests
haben weiterhin alle Menschen Zugang zu
den Gottesdiensten. Alle Testpflichtigen wer-
den gebeten, die Angebote der offiziellen
Testzentren zu nutzen. Zudem muss für die
Dauer des Gottesdienstes eine FFP2-Maske
getragenwerden. daz/obü

Welcher Weihnachtsbaum ist grüner?
Selbst geschlagen, getopft oder künstlich – was könnte nachhaltiger sein? Ein kleiner Test.

Region Döbeln. Die Zahl der Men-
schen wächst, die nicht nur bei Nah-
rungsmitteln oder Textilien auf die
Herkunft, ökologische Aspekte bei
der Herstellung und auf Nachhaltig-
keit achten. Auch beim Weihnachts-
baumkauf spielt das zunehmend eine
Rolle. Doch was bedeutet in diesem
Falle nachhaltig? Die DAZ hat drei
Möglichkeiten genauer betrachtet:
den Baum aus demWald vom heimi-
schen Forstbetrieb, das Bäumchen im
Topf zum Wiederauspflanzen und
den künstlichen Weihnachtsbaum,
der jedesJahrwiederverwendetwer-
den kann.

Aus dem heimischen Forst
EineAlternative zumherkömmlichen
Plantagenbaum sind heimische Fich-
ten, Kiefern und Tannen aus regiona-
len Forstbetrieben. Die sind weder
gespritztnochgedüngtunddieTrans-
portwegesindkurz.DerNaturschutz-
bund (Nabu) sagt, dass solche Bäume
mit gutem Gewissen gekauft werden
können. Beim Weihnachtsbaum-Sel-
berschlagen im Forst kommt hinzu,
dassman den Baum selbst aussuchen
und absägen kann. Die nächsteMög-
lichkeit für die Döbelner Region be-
standdafür immer imThümmlitzwald
im benachbarten Landkreis Leipzig.
„In diesem Jahr können wir das dort
leider nicht anbieten. Die Bäume
müssen erstmal nachwachsen“, er-
klärt Ralph Billwitz vom Staatsbe-
trieb Sachsenforst, Forstbezirk Leip-
zig. Die gute Nachricht ist, dass es an
andererStelle solcheAktionengeben
soll. „Wegen Corona verzichten wir

zwar aufs Catering und auf die wald-
pädagogischen Angebote für Kinder.
Aber Selberschlagen soll auch dieses
Jahr möglich sein“, sagt Ralph Bill-
witz. Der nächsteWeg für die Bewoh-
ner der Region Döbeln wäre das Re-
vier Collm beiWermsdorf. Dort ist die
Aktionam18.Dezember, 9bis 14Uhr,
geplant. Die Zufahrt erfolgt über den
Kalkweg und ist ab demWald ausge-
schildert. „Wir nutzen für das Pflan-
zen von Weihnachtsbäumen in der
Regel Flächen unter Leitungstrassen.
Es wäre doch schade, die Böden dort
karg zu lassen“, sagt Ralph Billwitz.
Hauptsächlich würden beim Selber-
schlagen Blaufichten zur Verfügung
stehen.AnmanchenStandortengebe
es auch einige Schwarzkiefern,
Douglasien und Nordmanntannen.
Motorsägen sind nicht erlaubt, nur
Handsägen. Der Preis: ab 15 Euro.

Aus der Baumschule
Meist etwas kleiner und auch etwas
teurer als geschlagene Weihnachts-
bäume sind die getopften Nadelbäu-
me.DerVorteil:Mankannsieauch im
Wohnzimmer ordentlich gießen. Sie
bleiben grün und sie können nach
dem Abschmücken im heimischen
Garten noch ein paar Jahre wachsen
und bestenfalls ein zweites Mal als
größerer Weihnachtsbaum in der
Wohnstube landen. Das wäre durch-
aus nachhaltig. „Doch wer den ge-
topftenWeihnachtsbaumwieder aus-
pflanzen will, sollte auf ein paar Sa-
chen achten“, rät Mathias Streubel,
der in Döbeln-Keuern eine Baum-
schule betreibt. „Recht günstige Bäu-
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sammenlegt, schont jedes Jahr die
Umwelt, indem er sich keinen echten
Baum hinstellt. Bei eigens dafür ge-
schlagenen ist es ja auch schade ums
frische Grün, welches nach dem Fest
im Feuer landet. Zu beachten: Steht
auf der Schachtel „Made in China“
oder „P.R.C.“ – also Peoples Republic
ofChina“ verrät das eineweniger gu-
teUmwelt-Bilanz.DerBaumhatdann
vom Herstellungsort bis in die weih-
nachtlicheWohnstubeTausendeSee-
meilen imDiesel-Containerschiffhin-
ter sich.

Für manche mag der Künstliche
einenVorteil mit sich bringen: Es gibt
ihn nicht nur im herkömmlichen
Grün. In den Reihen der künstlichen
Weihnachtsbäume blitzt schon mal
ein pink- oder rosafarbener auf. Es
gab und gibt auch blaue und schwar-
ze. So wie die Wahl des Materials ist
ebenauchdiederFarbezueinemgro-
ßen Teil Geschmackssache.

S. Robak/Th. Sparrer/O.Büchel

me inoft viel zukleinenTöpfen schaf-
fen es zumeist nicht, nach dem Aus-
pflanzen wieder anzuwachsen. Es
sollten geschulte Nadelbäumchen
mit Wurzelballen in entsprechender
Größe sein. In einer Baumschulewer-
den sie zwei bis drei Mal verschult
und bilden so viele Faserwurzeln“,
beschreibt der 62-Jährige. Verschu-
len heißt in dem Fall, immer wieder
umpflanzen. Dadurch wächst das
Bäumchen aber langsamer. Der Auf-
wandmacht sich imPreis bemerkbar.

Aus der Pappschachtel
Billigladen-Kette, Kaufhaus oder
Baumarkt – künstliche Weihnachts-
bäume gibt es überall, schon ab
knappunterderzehnEuro,unddamit
auch unterschiedlich ansprechend.
Aus Kunststoff und aus der Papp-
schachtel vermitteln sie den Schein
einer gewissen Nachhaltigkeit.

Wer seinen künstlichen Christ-
baum immer wieder ordentlich zu-

Der Weihnachtsbaum im Topf
bei Katrin Streubel in der Baum-
schule in Döbeln. FOTO: BARTSCH

Der künstliche Weihnachtsbaum:
hier noch im Karton.

FOTO: STEFFI ROBAK

Selbst geschlagen: der Weih-
nachtsbaum aus dem regionalen
Forstbetrieb. FOTO: DPA

Regional und
mit Siegel
Die meisten im Handel
angebotenen Weih-
nachtsbäume stammen
noch immer von großen
Plantagen, die sich auch
im Ausland befinden.
Nicht selten wird dort
gespritzt und gedüngt.
Der Naturschutzbund
(Nabu) rät deshalb zu
regionalen Weihnachts-
bäumen aus ökologisch
bewirtschafteten Weih-
nachtsbaumkulturen.
Diese sind am FSC-, Na-
turland- oder Bioland-
Siegel zu erkennen.


